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97 Setonpfeiler r>ort 80 cm Durdjmeffer tnerben bie Sopperbrücfe tragen. Dte majimate Brüctenlaft beträgt
bet ber größten ZJusïragung ca. eoo Connen.

©roPau^îat* £o^er

SIffôM ttttt

9îotï) nie fat) man im Äanton fooiele ted)=

nifctje SBunbermerle in 2Iuffül)rung, mie im
oergangenen Sommer. Salfre ber 23orberei=

tung maren nötig, taufenbe non 3Irbeits=
ftunben mürben aufgemenbet unb Ifunberte
non planen gejeidjnet, bis nun and) ber
2aie îebett ïann, mas entfielen foil.

Sie 2oppertunnels finb längft ausgebro»
iben unb ber 3Iusb.au ift in fein ©nbftabium
getreten. Slot 15. Sejember 1962 mürbe mit
einer legten Sprengung bas längere 2Iuto=

baljntunnel burdffdflagen. ©ans feiten Ionn=
ten bie 3ufd)auer einem folgen Sdfaufpiel,
bas als "Gljlapf *>es Saljrliuttberts" in bie
ütibmalbnergefcbicbte einging, beimobnen.
9In ber glatten glädje bes iReigelbofjett fab
man gunlen, gelfbroden bie burib bie 2uft
flogen unb bie natfen 23äume entäfteten unb
nadfljer «ine grofje Ifellgraue SBolle. 311s ftcb

Staub unb tpuloerbampf oersogen batten,
gäbnte ein bunfles 2oib im gels unb fdfon
lamen bie 9Jiineure mit ibren Selmlampen
mie ©liibmiirmben aus ber Xiefe bes Xun=
nels ans Xageslidft. 2Ille, bie babei maren,
mußten, baf; mieber ein großer Stbritt getan
mar jur 33erbinbung non 5îibmalben mit
ber Slufoenmelt.

Snsmifdfen ift im Xunnel felbft oiel 3Ir=
beit geleiftet morben. Sie brüchigen Stellen
mürben mit SBeton abgefpri^t unb bamit
gebunben, Sede unb 2Bänbe bes Sunnels
ausgefleibet unb für bie eoentuell entftelfen=
ben SBafferanfälte mürben Slbgüge einge=
baut. Seilmeife finb bereits bie fertigen
33erlleibungen aus Staljlbledj eingebaut.

33on Sergismil lier mürbe bas 2elfnen=
oiabuft bis sur 2opperbrüde fertiggefteUt.
Urs ruljt auf trapesförmigen Srägern unb
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9? Betonpfeiler von so cm Durchmesser werden die Topperbrücke tragen. Die maximale Brückenlast beträgt
bei der größten Auskragung ca. soo Tonnen.

Großbauplatz Lopper

Klià LNN

Noch nie sah man im Kanton soviele
technische Wunderwerke in Ausführung, wie im
vergangenen Sommer. Jahre der Vorbereitung

waren nötig, taufende von Arbeitsstunden

wurden aufgewendet und Hunderte
von Plänen gezeichnet, bis nun auch der
Laie sehen kann, was entstehen soll.

Die Loppertunnels sind längst ausgebrochen

und der Ausbau ist in sein Endstadium
getreten. Am 15. Dezember 1962 wurde mit
einer letzten Sprengung das längere
Autobahntunnel durchschlagen. Ganz selten konnten

die Zuschauer einem solchen Schauspiel,
das als "Chlapf des Jahrhunderts" in die
Nidwaldnergeschichte einging, beiwohnen.
An der glatten Fläche des Reigeldoßen sah

man Funken, Felsbrocken die durch die Luft
flogen und die nahen Bäume entästeten und
nachher eine große hellgraue Wolke. Als sich

Staub und Pulverdampf verzogen hatten,
gähnte ein dunkles Loch im Fels und schon
kamen die Mineure mit ihren Helmlampen
wie Glühwürmchen aus der Tiefe des Tunnels

ans Tageslicht. Alle, die dabei waren,
wußten, daß wieder ein großer Schritt getan
war zur Verbindung von Nidwalden mit
der Außenwelt.

Inzwischen ist im Tunnel selbst viel
Arbeit geleistet worden. Die brüchigen Stellen
wurden mit Beton abgespritzt und damit
gebunden, Decke und Wände des Tunnels
ausgekleidet und für die eventuell entstehenden

Wasseranfälle wurden Abzüge eingebaut.

Teilweise sind bereits die fertigen
Verkleidungen aus Stahlblech eingebaut.

Von Hergiswil her wurde das Lehnenviadukt

bis zur Lopperbrllcke fertiggestellt.
Es ruht auf trapezförmigen Trägern und



£ef)nertmabuft fjergismil. (San3 im Dorbergrurtb
fiefjt man bie Derbreiterung bes Diabuîts, bebingt

burcb bie 2Ibfat?rt natft Efergistnil.

überbrücft bie ^»ö^ertbifferertg nom Sluflager
rtcicï) bem 3®iHiTt9soiabuft bis sur Stra=
ftenbrücte.

Ser relatin gute Baugrunb geftattet bie
Slusfübrung einer normalen ißlattenfunba=
tion. Sie gunbamente finb bergfeitig ber
beutigen Strafte abgefteltt. Sie gunbament=
feftung unter bem Brüctengemidjt finb mit
2 cm in fReibnung gefteltt. $ür bie SIbfiüftung
ber gaftrbaftn mürben im Slbfbnitt bes Seb=
nenniabutts nolle 2Bänbe gemäblt. 21ufge=
lüfte Stüften hätten infolge ber groften Bö=
fdjungsneigung feftr grofte £ängenunter=
fdjiebe unb bamit fcftleibte aeftetifcfte B3ir=
tung aufgemiefen. Sie Bßänbe finb gemäft
ber Beanfpruiftung am iRan'b nerftärtt. Sie
ntajimale Stiiftenlaft beträgt 350 Sonnen.
Sie Sänge bes Seftnenniabutts miftt 190
Bieter mit einer Breite non 17,3 Bietern.
Sie SIbfabrtsrampe natif triergismil, für bie
bereits bie Stüften gegoffen finb, ift 156
Söleter lang unb 7,4 Bieter breit, gür bas
Sebnenoiabult mürbe eine platte non 70

cm Betonftärle gemäblt.
Sie [yortfeftung bes Sebnenniabufts non

$ergismit bilbet bie Sopperbrüäe, bie auf
Stuften über bie befteftenbe Strafte geführt
tnirb unb bis sum Beigelboften refpeftioe
bis sum smeiten Sebnenoiabult oor bem Bu=
(ftenlod) führt.

3eftt, ba eine Beifte Stüften fdjon fteften,
unb bie platte an Beginn gegoffen ift, fieftt
man beutlidj, mie günftig fib ber ßntfdjluft

ausroirlt, biefe Variante gemäblt su ftaben.
Sas frühere Biojett mit ben abgeftuften
3ai)rbal)nen bätte Stüftmauern non 30 Site«
ter $öfte erforbert unb einen breiten ©ürtel
bes gefdjloffenen SEalbes beanfprutbt.

Ser gröftte Seil ber Stüftenfunbamente
finb bereits gegoffen. Sie feefeitigen gunba=
mente mürben mit Sruäluftcaiffons erftellt,
bie bergfeitigen Sager tonnten über bem
SBafferfpieget gehalten merben. ÏBeil bie
gunbamente teilroeife in bie jeftige Strafte
SU liegen tarnen, muftte ber Berleljr jemeils
über 100 Bieter einfpurig geführt merben.
Surib bie ©emiftfteit, eine groftsügige Strafte
SU erftalten, mürbe für uns Burooljner bie
Bertehrsftörung reibt erträgticb). Ser Surd)=
meffer ber 97 Stüften bes Sopperoiabutts
betragen 80 cm im Surcftmeffer. Sie Sänge
nariiert smifiben 7 unb 4,5 Bieter. Sie äufte=
ren gabrbabnränber finb sum Scftuft ber
gaftrseuge mit Brüftungsmauern oerfeljen.
Ser Biittelftreifen non 1 Bieter mirb mit
einer boppelfeitigen Stahlleitptante beftüctt.

Sie Stüftenpaare folgen bem ©elänbe unb
ber alten Strafte. Sie Slutobabnturnen muft=
ten feljr geftreät merben. Sesftalb ergeben
fidf Slustragungen bis su 9.05 Bieter. Sin
biefer Stelle mirb bie bergfeitige Stüfte auf

2luf ber Sopperbrüife werben bie fiifert rerlegt. Die
aufragenben Stütjen belfert mit bas Siftalungsge*
rüft jU tragen. Die weit ausfragende Honftruîtion

verlangt biefes befonbere £ebrgerüft.

Lehnenviadukt tsergiswil. Ganz im Vordergrund
sieht man die Verbreiterung des Viadukts, bedingt

durch die Abfahrt nach ksergiswil.

überbrückt die Höhendifferenz vom Auflager
nach dem Zwillingsviadukt bis zur
Straßenbrücke.

Der relativ gute Baugrund gestattet die
Ausführung einer normalen Plattenfunda-
tion. Die Fundamente sind bergseitig der
heutigen Straße abgestellt. Die Fundamentsetzung

unter dem Brückengewicht sind mit
2 cm in Rechnung gestellt. Für die Abstlltzung
der Fahrbahn wurden im Abschnitt des
Lehnenviadukts volle Wände gewählt. Aufgelöste

Stützen hätten infolge der großen
Böschungsneigung sehr große Längenunter-
schiöde und damit schlechte aestetische Wirkung

aufgewiesen. Die Wände sind gemäß
der Beanspruchung am Rand verstärkt. Die
maximale Stützenlast beträgt 350 Tonnen.
Die Länge des Lehnenviadukts mißt IM
Meter mit einer Breite von 17,3 Metern.
Die Abfahrtsrampe nach Hergiswil, für die
bereits die Stützen gegossen sind, ist 156
Meter lang und 7,4 Meter breit. Für das
Lehnenviadukt wurde eine Platte von 70

cm Vetonstärke gewählt.
Die Fortsetzung des Lehnenviadukts von

Hergiswil bildet die Lopperbrücke, die auf
Stützen über die bestehende Straße geführt
wird und bis zum Reigeldoßen respektive
bis zum zweiten Lehnenviadukt vor dem
Buchenloch führt.

Jetzt, da eine Reihe Stützen schon stehen,
und die Platte an Beginn gegossen ist, sieht
man deutlich, wie günstig sich der Entschluß

auswirkt, diese Variante gewählt zu haben.
Das frühere Projekt mit den abgestuften
Fahrbahnen hätte Stützmauern von 30 Meter

Höhe erfordert und einen breiten Gürtel
des geschlossenen Waldes beansprucht.

Der größte Teil der Stlltzensundamente
sind bereits gegossen. Die seeseitigen Fundamente

wurden mit Druckluftcaissons erstellt,
die bergseitigen Lager konnten über dem
Wasserspiegel gehalten werden. Weil die
Fundamente teilweise in die jetzige Straße
zu liegen kamen, mußte der Verkehr jeweils
über 100 Meter einspurig geführt werden.
Durch die Gewißheit, eine großzügige Straße
zu erhalten, wurde für uns Anwohner die
Verkehrsstörung recht erträglich. Der Durchmesser

der 97 Stützen des Lopperviadukts
betragen 80 cm im Durchmesser. Die Länge
variiert zwischen 7 und 4,5 Meter. Die äußeren

Fahrbahnränder sind zum Schutz der
Fahrzeuge mit Vrüstungsmauern versehen.
Der Mittelstreifen von 1 Meter wird mit
einer doppelseitigen Stahlleitplanke bestückt.

Die Stützenpaare folgen dem Gelände und
der alten Straße. Die Autobahnkurven mußten

sehr gestreckt werden. Deshalb ergeben
sich Auskragungen bis zu 9.05 Meter. An
dieser Stelle wird die bergseitige Stütze auf

Auf der Lopperbrücke werden die Lisen verlegt. Die
aufragenden Stützen helfen mit das Schalungsgc-
rüst zu tragen. Die weit auskragende Konstruktion

verlangt dieses besondere Lehrgerüst.
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September \<)60 September \<)6\

September 1962

September 1903

Die alte 2td]eregg=8riicfe mirb bemontiert. 1913
tourbe fie gebaut unb bat burdj 50 3<>b" ibren

Dienjt treu getan.
$otoö SJrnolô Oöermatt, «Steine
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September tAôo September zysi

September ZAS2

September lyss

Die alte Acheregg-Brücke wird demontiert, tyzz
wurde sie gebaut und hat durch so Jahre ihren

Dienst treu getan.
Kotos Arnold Odermatt, Stans



3ug beanfprucht. Sie gahrbaljnplatte i|t,
mie auf bem SBilb erfidjtliif), längs unb quer
oorgefpannt.

Sie ErfteHuog bes ßelfrgerüftes bat be=

fonbere Schmierigfeiten, roeil ber SBerfelfr
offen gehalten merben muft. Saju ergab es
fi(^ feefeitig, bag bie Abftüftung nur auf ben
caiffonierten gunbamenten erfolgen fomtte.
Seslfalb mürben in ber ßängsridftung ber
Strafte jmifihen bie erftellten Stüften Eifen=
träger non 11 Sonnen eingehängt, meldfe
als Auflager fiir quer angeorbnete, oer=
leimte llntergiige bienen. Stuf biefen Unter=
giigen ruftt bie Sdjalung. Hm bie £luerträ=
ger bei ben groften Auslobungen fleiner gu
halten, mürben oertifale Stüften auf bie
Eifenträger geftellt, bie feitlidj ben Sräger
hochjiehen. Sie Stiiften finb in ihrer gunf=
tion auf bem SBifb gut erfennbar.

Sie Vorteile biefer ßehrgerüftfonftruftion
beftehen barin, baft alle Abftüftungen auf bie
Sriiifenfunbamente erfolgen unb bie ganse
alte fyahrbahn non 5,5 Aîeter ^Breite unb
4,2 Aleter fiir ben 23erfehr offen bleibt.
SBemt ber Abfdfnitt ber ßopperbrücfe ein*
mal bis sum Aeigelboften getieften ift, mirb
ber motorifierte SBerfeftr burdj ben längeren

Das Sebrtenniabuît Ejergtsnnl. Art feinen Hänbern
fietjt man bie (Eifert für bte geplante Aanbmauer
unb bie Aababtueifer. Die Murren finb bebeutenb
geftredter, als es ffter, in ber £ängsad)fe fotogra=

fiert, erfdjeint.

Autobahntunnel Süb geleitet, bamit am
ßehnenoiabuft »or bem Sudjenloch, unge=
ftört oom SBerfeftr, gearbeitet merben fann.

Am 19. September 1963 mürbe offiziell
bie ßofalftrafte ber neuen Atf}eregg=33rücfe
bem 3]ertehr übergeben. Sies ift ein Sag,
ber uns allen, bie es miterlebt haben, in Er=
innerung bleibt. 3utn erftenmal fonnten mir
über bie "fyefte 23rücfe" fahren, bie bas ab=

gefihnittene ßanb Aibmalben mit feinem
§ergismit unb meiter mit ber übrigen
Sihroeis oerbinbet.

Es gab feine geierlichfeit, fein 33anb mur=
be serfdjnitten unb feine 9tebe gehalten. Es
fah aus, als ob alt fene, bie sufammen bie=

fen groften Seilerfolg erarbeitet hatten,
faum oerfchnaufen fonnten, ba fdfon bie
näihften Aufgaben mit Srtnglidjfeit riefen.

Santals mar bie ganje 33rücfe bis auf bas
ffeine 3raifchenftücf ber Autobahn Sutern—
Starts bei ber St^tffspaffage, gegoffen. Sie=
fes Stücf fonnte erft in Angriff genommen
merben, menn ber Sdjiffsfurs nadj Alpnadf
mit bem gahrplanmedffel aufgehoben mar.
Snsmifdjen finb bereits bie entfpredfenben
pfähle eingerammt unb bas ßelfrgerüft mit
ber Sdfalung erftellt.

An ben anbern SBrücfenteilen mürbe mei=

tergearbeitet. Sie SBalfn hat fogar Sdjotter
unb Sdfienen oom Sunnel her bis Enbe ber
33rüife gegen Stansftab fertig oerlegt.

A3enn man mit einem Sdjiffdjen oon
Stansftab gegen ben See hinaus fährt, fielft
man mie fdjön biefe neue 33rüife gelungen
ift. £>armonif<h paftt ficfj bie gefitjmungene
ßinie in bie ßanbf^aft ein. Aus ber reinen
^unftion entmicfeli, ohne gfirtefans unb fal=
fdfes 231enbmerf, mirft fie fdjön in ihrer
impofanten ©röfte unb eleganten ßeidftheit.
Aidjt umfonft fommen Sonntag für Sonntag
hunberte oon ßeuten unb beftaunen mas hier
gefthaffen mürbe unb mas man noäj ange=
bahnt fieht.

Sie alte A<heregg=33rü<fe, bie 50 Salfre
ihren Sienft oerfah, ift teilmeife abgerüftet.
Seit einigen Sahren mürbe ein riefiger 33er=

fehr burih biefen Engpaft gefcftleuft. Als man
beim Ausbruch ber Sunnels bas ©eftein auf
bie Seite oon Stansftab transportierte, mur=
be ber alten 33rü<fe oft bas Soppelte ber 3U=

läffigen 53elaftung sugemutet. 3m Dîaume

Zug beansprucht. Die Fahrbahnplatte ist,
wie auf dem Bild ersichtlich, längs und quer
vorgespannt.

Die Erstellung des Lehrgerüstes bot
besondere Schwierigkeiten, weil der Verkehr
offen gehalten werden muß. Dazu ergab es
sich seeseitig, daß die Abstützung nur auf den
caissonierten Fundamenten erfolgen konnte.
Deshalb wurden in der Längsrichtung der
Straße zwischen die erstellten Stützen
Eisenträger von 11 Tonnen eingehängt, welche
als Auflager für quer angeordnete,
verleimte Unterzüge dienen. Auf diesen Unterzügen

ruht die Schalung. Um die Querträger
bei den großen Ausladungen kleiner zu

halten, wurden vertikale Stützen auf die
Eisenträger gestellt, die seitlich den Träger
hochziehen. Die Stützen sind in ihrer Funktion

auf dem Bild gut erkennbar.
Die Vorteile dieser Lehrgerllstkonstruktion

bestehen darin, daß alle Abstlltzungen auf die
Brückenfundamente erfolgen und die ganze
alte Fahrbahn von 5,5 Meter Breite und
4,2 Meter Höhe für den Verkehr offen bleibt.
Wenn der Abschnitt der Lopperbrücke
einmal bis zum Reigeldoßen gediehen ist, wird
der motorisierte Verkehr durch den längeren

Das Lehnenviadukt kfergiswil. An seinen Rändern
sieht man die Lisen für die geplante Randmauer
und die Radabweiser. Die Aurven sind bedeutend
gestreckter, als es hier, in der Längsachse fotogra¬

fiert, erscheint.

Autobahntunnel Süd geleitet, damit am
Lehnenviadukt vor dem Buchenloch, ungestört

vom Verkehr, gearbeitet werden kann.
Am 19. September 1963 wurde offiziell

die Lokalstraße der neuen Acheregg-Brücke
dem Verkehr übergeben. Dies ist ein Tag,
der uns allen, die es miterlebt haben, in
Erinnerung bleibt. Zum erstenmal konnten wir
über die "Feste Brücke" fahren, die das
abgeschnittene Land Nidwalden mit seinem
Hergiswil und weiter mit der übrigen
Schweiz verbindet.

Es gab keine Feierlichkeit, kein Band wurde

zerschnitten und keine Rede gehalten. Es
sah aus, als ob all jene, die zusammen diesen

großen Teilerfolg erarbeitet hatten,
kaum verschnaufen konnten, da schon die
nächsten Aufgaben mit Dringlichkeit riefen.

Damals war die ganze Brücke bis auf das
kleine Zwischenstück der Autobahn Luzern—-
Stans bei der Schiffspassage, gegossen. Dieses

Stück konnte erst in Angriff genommen
werden, wenn der Schiffskurs nach Alpnach
mit dem Fahrplanwechsel aufgehoben war.
Inzwischen sind bereits die entsprechenden
Pfähle eingerammt und das Lehrgerüst mit
der Schalung erstellt.

An den andern Brückenteilen wurde
weitergearbeitet. Die Bahn hat sogar Schotter
und Schienen vom Tunnel her bis Ende der
Brücke gegen Stansstad fertig verlegt.

Wenn man mit einem Schiffchen von
Stansstad gegen den See hinaus fährt, sieht
man wie schön diese neue Brücke gelungen
ist. Harmonisch paßt sich die geschwungene
Linie in die Landschaft sin. Aus der reinen
Funktion entwickelt, ohne Firlefanz und
falsches Blendwerk, wirkt sie schön in ihrer
imposanten Größe und eleganten Leichtheit.
Nicht umsonst kommen Sonntag für Sonntag
Hunderte von Leuten und bestaunen was hier
geschaffen wurde und was man noch
angebahnt sieht.

Die alte Acheregg-Brücke, die 59 Jahre
ihren Dienst versah, ist teilweise abgerüstet.
Seit einigen Jahren wurde ein riesiger Verkehr

durch diesen Engpaß geschleust. Als man
beim Ausbruch der Tunnels das Gestein auf
die Seite von Stansstad transportierte, wurde

der alten Brücke oft das Doppelte der
zulässigen Belastung zugemutet. Im Raume



Starts [tab ift matt mit ber ^ertigftelturtg ber
Ittiterfii^ rung bet 33abn unb Stutobalfn in
Ridftung Roatodf befdfäftigt.

S8ei gronbofen murbe ber 800 Rîeter lan=
ge Samm für bie Saljtt gefdfüttet unb bie
Schalung für bie 23rüde ift erfteltt. So mirb
audf biefes hinbernis für bie Rutobabn im
tommenben 3abr behoben fein.

3m Staufer Rieberborf finb gegen ben

Sdfüftenftanb t)in fcbon einige Stuffdfütiun*
gen unb Seftungsoerfudfe »orgenommen. So
mädfft bie Stutobabn Stritt für Schritt in
unfern itanton tjinein unb mirb uns eine
©ntroidttmg bes fianbes bringen, auf beren
gute Rusmirtungen toir uns freuen motten,
unb beren Äelfrfeiie mir, mit ber 2Ingriffig=
ïeit unferer Rttoorbern, ins ©ute umauteh-
ren oerfudfen.

©ie toetterf

Sie gotten gießen fidf ni<^t nadf bent äufte=

ren, fonbern nadf bem inneren Sßetter an.
Rteiftens fdfeint in ihnen bie Sonne.

Setjt jum 23eifpiet itrfuta! ©s ift fo tatt,
baft bie Uijren ftebenbteiben, aber Itrfuta bat
ihre großen 3eben mit ^erjigen hatsfcbteif=
dfen gefdfmüdt, an benen papierbünne Sölftt
dfen hängen. Sas ift ihre guftbetteibung. Ro=

farot teudften bie nadten 3eben, bergigen
Säugtingen oergleidfbar.

Itrfuta, fage idf, ber 2Betierberidft fpridft
mit érnft oon froftigen ßuftmaffen, bie aus
Sapplanb über uns getommen finb!

Sie irren fit^ immer, fagt fie. Rtit biefen
Sßorten gebt fie hinaus. 3br ift marm, benn
bie Sdfütidfen finb fdfön.

SBenn eifiger Rorboft bie Scfen fdjneibet,
beoorjugt fie bas ©Ifengemanb, gemebt aus
bejaubernbem Ridfts. itrfuta, fage idj, bu
muftt bir etmas SBarmes anaieben. 2ßir finb
bodf nidft in hamaii!

3mmer baft bu etmas an meiner Äteibung
ausaufeften, fagt fie. Safe mich boc^! 3d) rebe
bir ja audj nidft amifdjen beine Sdjtipfe!

©egen biefe griffige Sebattiertunft tann
ein 3Jîann ferner auftommen. 3d) oerfucbe
es bemtod). Sie Äramatte, ertläre id), ift
nid)t im eigentlichen Sinne ein Äteibungs=
ftüct. Sie fdjtmidt ben 3Jîann. Sie Äteibung
aber erfanb ber Rtenfd) aum Sdfufte gegen
bie itnbitben ber SBitterung, SBotttteiber unb
ißetae gegen bie Äätte, Regenmäntel gegen
bie Räffe.

itrfuta ftetit oor bem Spiegel. Sie fd)eint
ben 3œed ber menfd)ttcben Äteibung in einer
gana anberen Richtung au fetjen. 3d) gebe es

ten grauen

auf, bie Sad)e au erttären. Itrfuta oertäftt
bas §aus. 31fr ift marm, benn bas ©Ifenge=
manb ift fd)ön. 3n ihrem Snnern ift Statten,
ba mötbt fiih blauer himmet!

Spaftoöget haben bie Säutenfcbube erfon*
nen. 3Jîan benfe fich fêtante Säulen oon
breiffig 3^utimeter höbe, bie fid) nad) unten
oerfüngen, bis fie fd)tteftttd) in einer Stanb=
fläche nom itmfang einer Sinfe münben. Sas
finb bie Rbfäfte. Siefe Sd)ul)e mäblt itrfuta,
menn bie Straften non Räffe triefen unb
Rîoraft bie SBege bedt.

Itrfuta, fage id), fo tannft bu nicht geben.
Su mirft ftedenbteiben. Su mirft naffe güfte
betommen unb bich ertätten.

Su mitlft mol)I, fagt fie, baft id) bie attger=
manifd)en jttobenfdfutje anaietie. 3d) foil aus=
fetjen mie £riembitb!

3d) meift nicht, metd)e Stufte ^riemftitb
getragen, aber itrfuta fdjeint fich etmas itn=
elegantes norauftetten. Sie fchreitet hinaus
in bie ïatte geuzte, aierlid) fd)mebt fie über
fcbtammige ©rünbe. 3^r ift marm unb molfl,
benn bie Säutenfc^utie finb fdfön. 3n ibrem
3nnern herrfcht ein träftiges ho^, ba ftratitt
bie Sonne über fommerlidfen ißromenaben.

SBir Rtänner, mit bober Vernunft begabte
SBefen, giehen uns nacb bem äufteren ÎBetter
an, mie es unferer einficbtsootten unb ner=
ftänbigen 2trt entfpricbt. 2Bir btiden nur aus
bem genfter, erïennen atsbalb bie Ïï3etter=
tage unb ridften uns banaib- 2tucb mir aögen
gern einmal ben leichten SInaug an, ben mir
in fübttdferem ßanbe unb SBetter erftanben
baben, aber mir müftten es mitRbeuma,©id)t,
3f«htas, Schnupfen, huften, ©rippe, $eifer=

Stansstad ist man mit der Fertigstellung der
Unterführung bei Bahn und Autobahn in
Richtung Rozloch beschäftigt.

Bei Fronhofen wurde der 8W Meter lange

Damm für die Bahn geschüttet und die
Schalung für die Brücke ist erstellt. So wird
auch dieses Hindernis für die Autobahn im
kommenden Jahr behoben sein.

Im Stanser Niederdorf sind gegen den

Schützenstand hin schon einige Aufschüttungen
und Setzungsversuche vorgenommen. So

wächst die Autobahn Schritt für Schritt in
unsern Kanton hinein und wird uns eine
Entwicklung des Landes bringen, auf deren
gute Auswirkungen wir uns freuen wollen,
und deren Kehrseite wir, mit der Angriffig-
keit unserer Altvordern, ins Gute umzukehren

versuchen.

Die Wetters

Die Frauen ziehen sich nicht nach dem äußeren,

sondern nach dem inneren Wetter an.
Meistens scheint in ihnen die Sonne.
Seht zum Beispiel Ursula! Es ist so kalt,

daß die Uhren stehenbleiben, aber Ursula hat
ihre großen Zehen mit herzigen Halsschleif-
chen geschmückt, an denen papierdünne Söhl-
chen hängen. Das ist ihre Fußbekleidung.
Rosarot leuchten die nackten Zehen, herzigen
Säuglingen vergleichbar.

Ursula, sage ich, der Wetterbericht spricht
mit Ernst von frostigen Luftmassen, die aus
Lappland über uns gekommen sind!

Die irren sich immer, sagt sie. Mit diesen
Worten geht sie hinaus. Ihr ist warm, denn
die Schllhchen sind schön.

Wenn eisiger Nordost die Ecken schneidet,
bevorzugt sie das Elfengewand, gewebt aus
bezauberndem Nichts. Ursula, sage ich, du
mußt dir etwas Warmes anziehen. Wir sind
doch nicht in Hawaii!

Immer hast du etwas an meiner Kleidung
auszusetzen, sagt sie. Laß mich doch! Ich rede
dir ja auch nicht zwischen deine Schlipse!

Gegen diese griffige Debattierkunst kann
ein Mann schwer aufkommen. Ich versuche
es dennoch. Die Krawatte, erkläre ich, ist
nicht im eigentlichen Sinne ein Kleidungsstück.

Sie schmückt den Mann. Die Kleidung
aber erfand der Mensch zum Schutze gegen
die Unbilden der Witterung, Wollkleider und
Pelze gegen die Kälte, Regenmäntel gegen
die Nässe.

Ursula steht vor dem Spiegel. Sie scheint
den Zweck der menschlichen Kleidung in einer
ganz anderen Richtung zu sehen. Ich gebe es

ten Frauen

auf, die Sache zu erklären. Ursula verläßt
das Haus. Ihr ist warm, denn das Elfengewand

ist schön. In ihrem Innern ist Italien,
da wölbt sich blauer Himmel!

Spaßvögel haben die Säulenschuhe ersonnen.

Man denke sich schlanke Säulen von
dreißig Zentimeter Höhe, die sich nach unten
verjüngen, bis sie schließlich in einer Standfläche

vom Umfang einer Linse münden. Das
sind die Absätze. Diese Schuhe wählt Ursula,
wenn die Straßen von Nässe triefen und
Morast die Wege deckt.

Ursula, sage ich, so kannst du nicht gehen.
Du wirst steckenbleiben. Du wirst nasse Füße
bekommen und dich erkälten.

Du willst wohl, sagt sie, daß ich die
altgermanischen Klobenschuhe anziehe. Ich soll
aussehen wie Kriemhild!

Ich weiß nicht, welche Schuhe Kriemhild
getragen, aber Ursula scheint sich etwas
Unelegantes vorzustellen. Sie schreitet hinaus
in die kalte Feuchte, zierlich schwebt sie über
schlammige Gründe. Ihr ist warm und wohl,
denn die Säulenschuhe sind schön. In ihrem
Innern herrscht ein kräftiges Hoch, da strahlt
die Sonne über sommerlichen Promenaden.

Wir Männer, mit hoher Vernunft begabte
Wesen, ziehen uns nach dem äußeren Wetter
an, wie es unserer einsichtsvollen und
verständigen Art entspricht. Wir blicken nur aus
dem Fenster, erkennen alsbald die Wetterlage

und richten uns danach. Auch wir zögen
gern einmal den leichten Anzug an, den wir
in südlicherem Lande und Wetter erstanden
haben, aber wir müßten es mit Rheuma, Gicht,
Ischias, Schnupfen, Husten, Grippe, Heiser-
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